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Alkan, Klaviertrio g-Moll op. 30,
Grand Duo Concertant für Vio-
line und Klavier op. 21, Sonate
de concert für Violoncello und
Klavier op. 47; Dong-Suk Kang
(Violine), Yvan Chiffoleau (Vio-
loncello), Olivier Gardon (Kla-
vier); (AD: 1992)
Timpani/TIS CD 1013 (WD:
74'08") DDD

Als Autor von Klavierwerken
mit haarsträubenden techni-
schen Schwierigkeiten ist Alkan
schon einigermaßen bekannt.
Daß der französische Eigenbröt-
ler auch Kammermusik schrieb,
blieb weitgehend verborgen.
Dies ist die zweite CD mit den
drei zwischen 1840 und 1865
entstandenen Werken, die un-
verkennbar Alkans Handschrift
zeigen. Es sind sehr dramatische
und effektvolle Stücke mit im-
mensen Problemen für die Inter-
preten und die Tontechnik.
Doch die Franzosen schlagen
sich mit bewundernswertem
Elan und mit Bravour. Sehr
hörenswert! P.K.

o

Bach, Klavierkonzerte (Vol. 1):
E-Dur BWV 1053, d-Moll BWV
1052 und D-Dur 1054; Bob van
Asperen (Cembalo), Melante
Amsterdam; (AD: 1991)
EMI CD 7 54478 2 (WD: 59'35")
DDD

An Aufnahmen mit Bachs
Klavierkonzerten besteht kein
Mangel, von der immer noch
unübertroffenen Einspielung
mit Glenn Gould bis zu den
neueren Aufnahmen im histori-
schen Klanggewand. Hier wurde
das Streicherensemble solistisch
besetzt. Das Ergebnis ist über-
zeugend, vor allem wegen der
klanglichen Ausgewogenheit
von Tutti und Solo. Es wird le-
bendig musiziert. Das munter
agierende Ensemble stellt einen
gleichwertigen Dialogpartner
für den überlegt und stilsicher
artikulierenden Cembalisten
dar. G.H.
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Arensky, Klavierkonzert f-Moll
op. 2, Fantasie über russische
Volkslieder op. 48, Bortkiewicz,
Klavierkonzert B-Dur op. 16;
Stephen Coombs (Klavier), BBC
Scottish Symphony Orchestra,
Jerzy Maksymiuk; (AD: 1992)
Hyperion/Koch CD 66624 (WD:
70'03") DDD

Obwohl die Lebensdaten der
beiden russischen Komponisten
bis in das 20. Jahrhundert hin-
einreichen - Arensky starb 1906,
Bortkiewicz erst 1952 - stehen
beide in der großen romanti-
schen Tradition. Sowohl das
Klavierkonzert von Arensky -
ein Lieblingsstück von Vladimir
Horowitz - als auch das von
Bortkiewicz, der sich selbst in
der Tschaikowsky-Nachfolge
als ausgesprochenen Melodiker
sah, liegen bei den beiden Inter-
preten, die die weit ausschwin-
genden Linien großräumig und
doch tragfähig gestalten, in den
besten Händen. J.Mt.

o

Bach, Motetten BWV 225-230;
Netherlands Chamber Choir,
Maggie Urquhart, Maarten van
der Heyden (Violine), Ageet
Zweistra (Violoncello), Jan
Kleinbussnik (Orgel), Ton
Koopman; (AD: 1986, 1987)
Philips CD 434 165-2 (WD:
62'53") DDD

Aufnahmen der Bach-Motet-
ten gibt es zwar mehr als genug,
doch sind neue Alternativen, die
eine echte Bereicherung des An-
gebots darstellen, stets willkom-
men. In die Folge der jüngsten
Einspielungen von Kuijken und
Ericson (vgl. FF 4/93) reiht sich
Koopmans Version nahtlos ein.
Vom Ansatz her etwas Schwer-
punkt-betont, ist die Darstel-
lung lebendig mit dezenter Con-
tinuo-Stützung. Darüber hinaus
erfreuen der homogene Chor-
klang und die exzellente Text-
verständlichkeit. A.H.

The Art of the Bawdy Song: Lie-
der und Gesänge von Purcell,
Weelkes, Blow, Aldridge u.a.;
The Merry Companions, The
Baltimore Consort; (AD: 1990)
Dorian/in-akustik CD 90155
(WD: 70'35") DDD

Eine Anthologie mit anzügli-
chen Liedern, wie sie vor 300
Jahren in England im Schwange
waren, ist ungewöhnlich. Die
Musikgeschichtsschreibung des
prüden 19. Jahrhunderts hat
diese Lieder oft verdrängt oder
nur in bereinigter Form zugäng-
lich gemacht. Den Merry Com-
panions, einer Gruppe von vier
amerikanischen Sängern, die
sich speziell für diese Aufnahme
zusammengetan haben, gelingt
es mit Unterstützung des Balti-
more Consort, diese „niedere"
Kunst plastisch zu beleben. Die
musikalische Realisierung ist le-
bendig und unterhaltsam, die
Präsentation der wichtigen
Texte lehrreich und interessant
(Texte nur auf Englisch). M.H.

o

J. Chr. Fr. Bach, Sinfonien Nr. 1
F-Dur, Nr. 2 B-Dur, Nr. 3 g-
Moll, Nr. 4 E-Dur, Nr. 6 C-Dur,
Nr. 10 Es-Dur und Nr. 2 0 B-Dur;
Kölner Kammerorchester, Hel-
mut Müller-Brühl; (AD: 1973)
Koch-Schwann 2 CD 3-1048-2
(WD: 98'22") ADD

Diese Einspielung aus dem
Jahr 1973 ist ein frühes Doku-
ment für die damals beginnende
„Neuentdeckung" sogenannter
Kleinmeister. Daß die Musik des
zweitjüngsten Bach-Sohnes sich
zu hören lohnt, beweist diese CD
noch heute: Die Frische der Me-
lodien, der schnelle Wechsel ver-
schiedener Affekte, die Pointen
beim Aufeinandertreffen ge-
gensätzlicher musikalischer
Charaktere - dies alles spiegelt
Müller-Brühls Aufführung na-
türlich, lebendig und tempera-
mentvoll wider. FPM

Bach, Osterkantaten: Kantaten
BWV 4, BWV 134 und BWV 31;
Helga Termer, Ortrun Wenkel,
Peter Schreier, Eberhard Büch-
ner, Hermann Christian Polster,
Thomanerchor Leipzig, Neues
Bachisches Collegium Musicum,
Gewandhausorchester Leipzig,
Hans-Joachim Rotzsch; (AD:
1978, 1983)
Berlin Classics/BMG-Ariola CD
2067-2 (WD: 74'03") ADD

Die Auferstehung hat seiner-
zeit richtig Staub aufgewirbelt -
hier scheint er sich abgelagert zu
haben. Jedenfalls wirken diese
Aufnahmen für heutige Verhält-
nisse etwas angestaubt. Die
rechte Osterfreude mag höch-
stens für treue Anhänger des
Thomanerchores aufkommen.
Auch wenn im Beiheftchen auf
die große Tradition hingewiesen
wird - hier klingt der Gesang
ziemlich matt. A.H.

Bach, Präludium und Fuge a-
Moll BWV 894, Toccata g-Moll
BWV 915, Toccata c-Moll BWV
911, Toccata fis-Moll BWV 910,
Aria variata a-Moll BWV 989;
Capriccio B-Dur BWV 992; Ken-
neth Gilbert (Cembalo); (AD:
1992)
DGA CD 437 555-2 (WD: 69'37")
DDD

Bachs frühe Clavierpolypho-
nie - die sechs Werke dieser CD
sind vermutlich alle vor 1718
entstanden - erstrahlt unter
Kenneth Gilbert in geradezu
gleißendem Licht, nicht zuletzt
wegen des resonanzreichen, of-
fenen Klanges des schönen Cou-
chet/Blanchet/Taskin-Cemba-
los aus der Sammlung des Cem-
balisten und der sehr direkten
Mikrophonplazierung, die das
Instrument unmittelbar zwi-
schen die Lautsprecherboxen
versetzt. M.E.

Bach, Suite Nr. 1 G-Dur für Vio-
loncello solo BWV 1007, Veress,
Sonata per violino solo, Sonata
per Violoncello solo, Trio per ar-
chi; Thomas Demenga (Violon-
cello), Hansheinz Schneeberger
(Violine), Tabea Zimmermann
(Viola); (AD: 1991)
ECMIPolygram CD 437 440-2
(WD: 64'15") DDD

Die Tiefe in der Perspektive
des Fotografen Jim Bengston -
siehe Cover - korrespondiert der
Verehrung, die Sändor Veress
(1907-1992) Johann Sebastian
Bach entgegengebracht hat.
Darum das Entree mit der G-
Dur-Cellosuite, bevor alle Kon-
zentration der eigensinnigen
Kammermusik des Bartök- und
Kodäly-Schülers gilt, der ge-
genüber Ligeti, Kurtäg, Holliger
von Einfluß war. Am stärksten
bestricken die Interpreten mit
dem engmaschig gearbeiteten
Streichtrio (1954). - Klangbild
sehr ansprechend, Beiheft nicht
einwandfrei. V.F.

Cantabile: Werke von Paganini,
Breval, von Call, Boccherini und
Carulli; Rolf Petrich (Violon-
cello), Peter Korbel (Gitarre);
(AD: 1992)
FSM/Fono Münster CD 97716
(WD: 45'40") DDD

Kammermusik mit salones-
kem Touch, dazu ein Hauch
Exotik, den die ungewöhnliche
Instrumenten-Kombination mit
sich bringt: All dies kann diese
Einspielung mit dem Cello-Gi-
tarre-Duo Rolf Petrich/ Peter
Korbel bieten. Der Cellist
bemüht sich um geschmeidigen
Streicher-Schmelz und um den
Gefühlsgehalt seiner Abtönun-
gen und Tempo-Modifikationen,
Korbel ringt um klare Begleit-
strukturen. Lediglich Petrichs
Neigung zu Verschleifungen und
übertriebenen agogischen Ma-
nierismen trüben gelegentlich
den Hörgenuß. S.B.

Barber, Streichquartett op. 11,
Andre Tschaikowsky, Streich-
quartett Nr. 2 op. 5, Wiren,
Streichquartett Nr. 3 op. 18,
Wood, Streichquartett Nr. 3 op.
20; Lindsay String Quartet; (AD:
1978-87)
ASV/Koch CD 825 (WD: 76'45")
ADD

Das 25jährige Jubiläum des
englischen Lindsay-Streich-
quartetts bietet hier die Chance,
einige originelle Gattungs-
beiträge zu entdecken. Locker,
ungewöhnlich stimmig und in
klassizistischer, gelegentlich
fast minimalistisch getönter
Sprache komponiert ist das d-
Moll-Quartett des schwedischen
Komponisten Dag Wiren
(1905-1986). Musikalisch über-
raschen die anderen drei Quar-
tette weniger; in der so sorgfälti-
gen wie eindringlichen Interpre-
tation der Lindsays gewinnt al-
lerdings jede Geste dieser präzi-
sen Musiksprachen an Bedeu-
tung. HCD

m
CAP1 FT

Caplet, Le Miroir de Jesus, In-
scriptions Champetres; Hanna
Schaer (Mezzosopran), Isabelle
Moretti (Harfe), Le Quatuor Ra-
vel, Michael Chanu (Kontrabaß),
Chorsolisten des Orchestre Na-
tional de Lyon, Bernard Tetu;
(AD: 1992)
Accord/TIS CD 202332 (WD:
66'08") DDD

Die Kompositionen des 1878
geborenen Andre Caplet wider-
setzen sich einer schematischen
Einordnung. Das dreisätzige
Choralwerk „Le Miroir des Je-
sus" ist ein klangreiches Klage-
lied in Debussy-Nähe, mit - bei
geringerem Einsatz von Mitteln
- noch gesteigertem Ausdrucks-
reichtum. Hanna Schaer, beglei-
tet von neun Frauenstimmen,
Harfe, Streichquartett und Kon-
trabaß, macht es zu einer echten
Repertoire-Bereicherung. PPP

Brahms, Die Transkriptionen
für Klavier; Georg Friedrich
Schenck (Klavier); (AD: 1990)
Koch-Schwann CD 3-1172-2
(WD: 74'17") DDD

Selbst in den maßgeblichen
Brahms-Gesamteinspielungen
sucht man die, zugegeben sehr
schwierigen und teilweise wenig
effektvollen, „Studien für Pia-
noforte" (darunter auch die für
die linke Hand bearbeitete Cha-
conne von Johann Sebastian
Bach) vergeblich. Der an der
Düsseldorfer Musikhochschule
lehrende Georg Friedrich
Schenck meistert diese Stücke
mit bewundernswerter Souverä-
nität und grifftechnischer Si-
cherheit. Ein sehr elastisch ge-
stalteter Rhythmus in den „Un-
garischen Tänzen" ist Garant
für spannungsreichen Schwung
und ungeheure Lebendigkeit.
Einzig in Nr. 6 verliert sich die
Spannung ein wenig im Pedal,
und auch Nr. 7 klingt bei Julius
Katchen eine Idee fesselnder.

J.Mt.

Carnevale di Mandolino: Kon-
zerte für Mandoline und Zupf or-
chester von Starck, Konietzny,
Behrend, Vivaldi, Baumann und
Taber-Vogt; Gertrud Tröster-
Weyhofen (Mandoline), Bayeri-
sches Landeszupforchester,
Gerhard Vogt; (AD: 1992)
Thorofon/Helikon CD 2146
(WD: 48'01") DDD

Mandoline und Barock-Man-
doline haben ihres nicht über-
mäßig beweglichen Tons und vor
allem ihres begrenzten Original-
Repertoires wegen keine große
Anhängerschaft. Gertrud Trö-.
ster-Weyhofen wird das kaum
ändern - doch trifft sie und auch
das dynamisch fein differenzie-
rende und spieltechnisch her-
vorragende Bayerische LZO Ton
und Ausdruck der gewählten
Stücke präzise und einfühlsam.

S.B.

Caldara, Madrigale und Kanta-
ten; Wren Baroque Soloists,
Martin Elliott; (AD: 1992)
Unicorn-Kanchana/Helikon CD
9130 (WD: 73'37") DDD

Die Intimität der Solokanta-
ten und die Farbenvielfalt der
vier- bis fünfstimmigen Conti-
nuo-Madrigale Caldaras kom-
men in dieser ausgewogenen In-
terpretation gut zum Tragen.
Mit ihren sehr schlanken Stim-
men erreichen die Wren Baroque
Soloists trotz der etwas zu halli-
gen Akustik einerseits ein
Höchstmaß an Transparenz, an-
dererseits eine ergreifende In-
tensivierung und Verdichtung
des Klanges. Während die Kan-
taten in arkadischer Manier die
Themen Liebe und Natur behan-
deln, zeigen sich in den morali-
schen Madrigalen originellere
Züge, bei deren Gestaltung die
Interpreten hohe stilistische
Sensibilität beweisen. M.Hen.

o

M.-A. Charpentier, Office de
Tenebres (Lecons de Tenebres,
Miserere); Le Parlement de Mu-
sique, Martin Gester; (AD: 1991)
Opus 111/Helikon CD 55-9119
(WD: 63'20") DDD

Von Marc-Antoine Charpen-
tier erklingt in unserem Alltag
nur eine Melodie, die sogenannte
„Eurovisionshymne", die dem
Anfang seines „Te Deums" ent-
nommen ist. Die hier vorlie-
gende Einspielung seiner für die
Karwoche bestimmten „Lecons"
zeigt ihn als sensiblen und phan-
tasievollen, in der Tradition Ca-
rissimis stehenden Komponisten
des Frühbarock. Schade, daß
zwar ungemein sauber intoniert,
aber doch etwas blutleer musi-
ziert wird. Die klägliche deut-
sche Übersetzung des Beiheft-
Textes überschreitet die Grenze
zur Lächerlichkeit. G.H.
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Gimp

Damase, Sonate en concert,
Goossens, Fünf Impressionen ei-
nes Aufenthaltes auf dem
Lande, Pierne, Sonata da ca-
mera op. 48, Manziarly, Trio
1952; Trio Cantabile; (AD: 1991)
Thorofon/Helikon CD 2135
(WD: 60'50") DDD

Das Trio Cantabile mit Chri-
stiane Kroeker (Klavier), Hans-
Jörg Wegner (Flöte) und Guido
Larisch (Violoncello) leistet
auch mit der vorliegenden CD
äußerst verdienstvolle Ausgra-
bungsarbeiten der Trioliteratur.
Bekannt und am traditionellsten
ist Gabriel Piernes Opus 48.
Entdeckungen und Repertoire-
bereicherungen sind jedoch die
übrigen Werke. Moderate Mo-
dernität herrscht in Marcelle de
Manziarlys Werk, exotische,
überraschende Klangwirkungen
erzielt Eugene Goossens in sei-
nen Charakterbildern, elegant
und feurig schreibt Jean-Michel
Damase. H.B.

Dvofäk, Rhapsodie op. 14, Sla-
wische Rhapsodien op. 45 Nr. 1,
2,3; Slowakische Philharmonie,
Libor Pesek, Zdenek Kosler;
(AD: 1986, 1987, 1988)
Naxos/Fono Münster CD
8.550610 (WD: 56'43") DDD

Die 1874 (op. 14) und 1878
entstandenen, im Konzertsaal
leider fast nie zu hörenden
Rhapsodien sind ein Pendant zu
den „Slawischen Tänzen" und
ergänzen gleichsam das sinfoni-
sche CEuvre Dvofäks: Sie haben
folkloristische, tänzerische Ele-
mente, böhmisches Kolorit und
vermitteln auch pastoral-idylli-
sche Stimmung. Orchester und
Dirigenten sind mit Dvofäks
Idiom bestens vertraut. So hört
man diese Raritären „authen-
tisch", gleichermaßen sorgfältig
durchgearbeitet wie kraftvoll
und farbig. Auch klanglich und
aufnahmetechnisch ist diese
Produktion gelungen. H.Gr.
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Dances from Renaissance to
Nutcracker; Werke von Tschai-
kowsky, Praetorius, Warlock,
Morley, Gabrieli; Los Angeles
Guitar Quartet; (AD: 1992)
Delos/Fono Münster CD 3132
(WD: 58'17") DDD

Sie sind schlicht und einfach
die Besten: Kein Gitarrenquar-
tett kann zur Zeit dem 1980 von
Pepe Romero mit vier seiner
Schüler gegründeten „L.A. Gui-
tar Quartet" das Wasser reichen.
Absolute Virtuosen sind da am
Werk, musikalisch topfit. Ob fe-
derleicht, rasend schnell, hinter-
gründig witzig, swingend oder
ernst: Alles funktioniert zauber-
haft. Die „Nußknacker Suite"
ist natürlich der Clou der Auf-
nahme, aber die Renais-
sancetänze sind der hintergrün-
dige Knüller dieser CD: So et-
was hat man auf Gitarre noch
nie gehört. RJB

Bisse serenaclen

Dvofäk, Serenade d-Moll op. 44,
Mendelssohn Bartholdy, Ouver-
türe B-Dur (Notturno), Wilhelm
Emilius Hartmann, Serenade B-
Dur; Consortium Classicum;
(AD: 1991, 1992)
MD+G/Helikon CD 3416 (WD:
53'17") DDD

Die Serenade des dänischen
Komponisten Wilhelm Emilius
Hartmann ist die Entdeckung
dieser CD: ein unschätzbares
Kleinod voller kostbarer Melo-
dien, harmonischer Überra-
schungen und instrumentaler
Finessen, dem Dieter Klöcker
mit Recht Nähe zu Grieg atte-
stiert. Dem Consortium Classi-
cum gelingt eine überzeugende
Wiederbelebung, bei der die
Qualitäten des hierzulande un-
bekannten Werkes prächtig zur
Geltung kommen. Ähnliches
läßt sich auch von den übrigen
Bläserstücken sagen. G.S.

Danzi, Drei Bläserquintette op.
56, Quintett für Klavier und
Bläser op. 41; Philharmonisches
Bläserquintett Berlin, Love Der-
winger (Klavier); (AD: 1991,
1992)
BIS/Disco-Center CD 552 (WD:
78'22")DDD

Der Aufdruck „Volume 2" auf
der Frontseite ärgert, weil es an
keiner Stelle der CD eine Er-
klärung dafür gibt. Gilt dieser
Serienhinweis dem Komponi-
sten oder den Interpreten? Diese
nähern sich hier den Werken
Danzis zwar mit einer ausgefeil-
ten, vornehmen Spielkultur,
verleihen den Stücken viel
Oberflächenglanz, tun aber zu
wenig gegen die kühle, ermü-
dende Glätte klassizistischen
Ebenmaßes. Eine temperament-
volle Agogik, dynamisch ge-
würzte Themenkontraste, ein
paar heitere Tupfer - das ist es,
was dieses Ohrenkonfekt
braucht. G.P.

Dvofäk, Sinfonie Nr. 9 e-Moll
op. 95 (Aus der Neuen Welt),
Klavierkonzert g-Moll op. 33;
Svjatoslav Richter (Klavier),
Sinfonieorchester Prag, Vaclav
Smetäcek; (AD: 1974, 1966)
Praga/Helikon CD 250016 (WD:
79'29")ADD

Daß Vaclav Smetäcek (1906-
86) zu den bedeutendsten Diri-
genten der Tschechoslowakei
zählte und mit Vaclav Talich
und Karel Ancerl in einem
Atemzug genannt werden muß,
belegt diese exzellent digitali-
sierte Veröffentlichung von
Konzertmitschnitten aus Prag.
Rhythmisch und tektonisch ge-
schärft, wird Dvofäk ohne
Starrheit oder bloß leerlaufende
Orchesterbrillanz gegeben, und
das frühe Klavierkonzert hat in
Svjatoslav Richter einen ebenso
beherzten wie distinguierten
Vermittler gefunden. B.U.

Ka'lPitleis ton Oiflersdor/

STRING QUARTETS 2t,b
STRNGQlNT

Dittersdorf, Streichquartette
Nr. 2 B-Dur und Nr. 6 A-Dur,
Streichquintette Nr. 3 C-Dur
und Nr. 6 G-Dur; Franz Schu-
bert Quartett; (AD: 1991)
cpo/jpc CD 999 122-2 (WD:
62'40") DDD

Daß Carl Ditters von Ditters-
dorf (1739-1799), wie es einer
seiner Freunde behauptet hat,
Haydns Streichquartette „abge-
stochen" haben soll, kann man
zwar sicher nicht ernsthaft mei-
nen - dafür eignet sich diese eher
harmlose Musik umgekehrt ge-
wiß zur rechten Wertschätzung
der stilistischen und musikali-
schen Abenteuer Haydns und
Mozarts. Das 1974 von Studen-
ten der Wiener Musikhoch-
schule gegründete Franz Schu-
bert Quartett bringt die
Schlichtheit der Musik in sym-
pathischer Natürlichkeit auf
den Punkt. HCD

Franck, Violinsonate A-Dur,
Streichquartett D-Dur; Gidon
Kremer (Violine), Oleg Maisen-
berg (Klavier), Prager Quartett;
(AD: 1978, 1980)
Praga/Helikon CD 250024 (WD:
75 '03 ") DDD (?)

Wer bislang der Meinung war,
die frühesten Digitalaufnahmen
datierten zu Beginn der 80er
Jahre (Ausnahme: Denon), der
sieht sich bei der vorliegenden
Einspielung eines Besseren be-
lehrt. Da will man ausgerechnet
in Prag 1978 digital aufgenom-
men haben (Streichquartett D-
Dur). Die 1980 entstandene
Live-Aufnahme der Franck-
schen Violinsonate mit Kremer
und Maisenberg ist zweifellos
eine Entdeckung. Beide Spieler
agieren mit geradezu fragiler In-
timität, wobei sich Kremers Gei-
genton oft an der Grenze der
Hörbarkeit bewegt. M.K.

o

Geistliche Arien und Gesänge
mit obligater Posaune; Monica
Groop (Mezzosopran), Christian
Lindberg (Posaune) und Instru-
mentalensemble; (AD: 1992)
BIS/Disco-Center CD 548 (WD:
66'44") DDD

Nach Mattheson (1713) wurde
die Posaune „außer in Kirchen-
Sachen und Solemnitäten sehr
wenig gebraucht". Wenn jedoch
fähige Bläser zur Verfügung
standen, dann wurde sie voll ge-
fordert. In einer Satzauswahl
aus weniger bekannten „Kir-
chen-Sachen" der Komponi-
stengeneration um Leopold Mo-
zart erweist sich der schwedi-
sche Solo-Posaunist Christian
Lindberg auf einer engmensu-
rierten Sackbut-Kopie (nach
Hanlein 1776) mit virtuosen
Verzierungskünsten und hurti-
gen Koloraturen der menschli-
chen „Originalstimme" fast
überlegen. Für ihn jedenfalls
gibt es keine Textprobleme. G.P.

o

l f
Händel, Wassermusik; English
Baroque Soloists, John Eliot
Gardiner; (AD: 1991)
Philips CD 434 122-2 (WD:
53'21")DDD

In seiner fulminanten Neu-
aufnahme des populären Werkes
mißt Gardiner der Wirkung der
Suiten in veränderter Abfolge
größere Bedeutung zu als der
(ungesicherten) Chronologie: Er
vertauscht die intimere dritte
mit der klangprächtigeren zwei-
ten Suite und ergänzt den Zy-
klus von 22 Instrumentalsätzen
durch zwei Sätze, die als Vari-
anten überliefert sind. Nicht nur
editorisch, auch interpretato-
risch kommt dieser Produktion
besondere Bedeutung zu. Die Vi-
talität und klangliche Leucht-
kraft (mit überzogener Domi-
nanz der Hörner) läßt allzu
leicht vergessen, daß es sich hier
um Aufnahmen mit „Originalin-
strumenten" handelt. G.W.

Haydn, 13 Chorlieder (Hob.
XXV): An die Frauen, Die Be-
redsamkeit, Der Greis u.a., Joh.
Chr. Bach, Wachet auf (Motette);
Niederländischer Kammerchor,
Glen Wilson (Klavier), Uwe
Gronostay; (AD: 1988)
Globe/Helikon CD 5080 (WD:
53'28") DDD

Haydns klavierbegleitete
Gruppengesänge sind köstliche
Geniewürfe geselligen Musik-
philosophierens. Chor und Diri-
gent sind die Garanten für eine
sängerische Bestleistung, wenn
auch mancher humorige Dop-
pelsinn und Schmunzeleffekt
zugunsten einer strengen Klas-
sizität, Klarheit, Transparenz
und allumfassenden Klangkul-
tur unterbelichtet bleibt. Die
Motetten-„Zugabe" des Bücke-
burger Bach-Sohnes ist ein Mei-
sterstück ästhetisch-nobler
Chorarbeit. G.P.

Homilius, Matthäus-Passion;
Christoph Pregardien (Evange-
list), Klaus Mertens (Jesus), Ann
Monoyios (Sopran), Ulla Groe-
newold (Alt), Gerd Türk (Tenor),
Hans-Georg Wimmer (Baß),
Cappella vocale Leverkusen,
Akademie für Alte Musik Berlin,
Christoph Schoener; (AD: 1992)
Berlin Classics/BMG-Ariola 2
CD 1046-2 (WD: 13V08") DDD

Eine doppelte Überraschung:
Zu den bekannten Barockspe-
zialisten gesellt sich hier ein be-
merkenswerter Chor, und die
Musik des Dresdener Kreuzkan-
tors ist von außerordentlicher
Qualität. Affektgehalt und Aus-
drucksvielfalt seiner Passion,
vergleichbar mit den Werken
des gleichaltrigen Carl Philipp
Emanuel Bach, kommen in die-
ser mustergültigen Interpreta-
tion hervorragend zur Geltung.

M.Hen.

REINHOLD FRIEDRICH

DDD CD: 10 482

• Weltpremieren: Erstaufnahmen der Werke von Zimmermann,
Berio, Scelsi und Killmayer.

• Die dritte Solo-CD des Trompeters einer neuen Generation!

• Das Trompetenkonzert »Nobody knows de trouble Isee-
stellt eine faszinierende Mischung von Jazz und Klassik dar.
»Reinhold Friedrich zieht alle Register des Jazzvirtuosen und des
Konzerttrompeters gleichzeitig." (FrankfurterRundschau)

•Kein Geheimtip mehr, sondern eine mit Beifall zu begrüßende,
neue Trompetengröße: Reinhold Friedrich." (Fono Forum)

Bereits erschienen:

•Selten hat man die Trompeten-
Evergreens so spielerisch und
spritzig gehört.-

(Frankfurter Allgemeine Zeitung)

•Schon wieder eine Trompeten-
platte? Nein, diese hier ist unver-
zichtbar!«

(Fono Forum/Stern des Monats)

DDD CD: 10 436

•Man ist immer wieder verblüfft,
mit welcher Vitalität Friedrich
komplizierte kompositorische
Strukturen darstellt.-

(Frankfurter Allgemeine Zeitung)
•Eine Fundgrube für all' jene,
deren Interesse und Zuneigung
der zeitgenössischen (Trompeten-)
Musik gilt !• (Fono Forum)

DDD CD: 10 439

• CAPRICCIO - Ein Produkt der DELTA-Music GmbH - Im Vertrieb EMI Classics •
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Fodor
'• v i n t e t

Janäcek, Mlädi, Reich;», Zwei
Andante und ein Adagio pour le
Cor Anglais, Foerster, Bläser-
quintett F-Dur op. 95; Fodor
Quintett, Harry Sparnaay (Baß-
klarinette); (AD: 1990)
Ottavo/Fono Münster CD
069031 (WD: 56'35") DDD

Drei Werke tschechischer
Komponisten, in denen aber nur
Janäceks um die Baßklarinette
erweitertes Quintett und das
traditionell besetzte Bläserquin-
tett von Josef Bohuslav Foerster
(1859-1951) das Idiom der hei-
matlichen Volksmusik in sich
aufnehmen. Reichas klassisch
„reines" Werk hingegen ver-
zichtet auf Anklänge eines na-
tionalen Stils und wirkt in die-
ser Zusammenstellung merk-
würdig blaß. Dies liegt nicht am
engagierten Fodor Quintett, das
den drei Werken intensive Auf-
merksamkeit schenkt. Zum voll-
ständigen Hörglück fehlt allen-
falls eine Portion Unbeküm-
mertheit. G.S.

o

Liszt, Sonate h-Moll, Legenden
Nr. 1 und 2, Scherzo und
Marsch; Nikolai Demidenko
(Klavier); (AD: 1992)
Hyperion/Koch CD 66616 (WD:
6T07") DDD

Mit Kraft und Schneid durch-
pflügt Demidenko die fruchtba-
ren Böden der h-Moll-Sonate.
Da er sich mit den Rezitativen
und auf den lyrischen Inseln or-
dentlich Zeit nimmt, endet er
deutlich jenseits der Halbstun-
denmarke. Wuchtig, ja polternd
verhält sich der Heilige Franz
auf dem Nassen - aber das Er-
eignis dieser Auswahl ist die
„Scherzo und Marsch"-Kopp-
lung, die ich seit Richters Buda-
pester Höllenritt (1977) nicht
mehr so dunkel, dräuend und
wirbelig erlebt habe. P.C.
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Kabalewski, Requiem op. 72,
Sinfonie Nr. 4 op. 54; Valentina
Levko, Vladimir Valaitis, Mos-
kauer Sinfoniker, Leningrader
Philharmoniker, Dmitri Kaba-
lewski; (AD 1964, 1956)
Olympia/Cosmus 2 CD 290A+B
(WD: 128'06") AAD

Es macht schon etwas ratlos,
wenn der Begleittext das hier zu
hörende „Requiem" für Kaba-
lewskis bestes Werk erklärt. Es
ist in den Klagelauten an-
rührend (oder rührend altmo-
disch) und erinnert in seinen
lautstärksten Ausbrüchen an
schwachen Schostakowitsch.
Kabalewskis vierte Sinfonie
weckt dagegen Assoziationen
vor allem an den späten (schwa-
chen) Sinfoniker Prokofieff. Un-
bestritten authentisch sind
beide Aufnahmen, die der Kom-
ponist schließlich persönlich lei-
tete, aber nicht nur die Sinfonie
wirkt auch klangtechnisch sehr
verblaßt. R.W.

IIP""«!!

Mendelssohn Bartholdy, Kla-
viertrio op. 66 (für Klavier zu
vier Händen), Andante mit Va-
riationen op. 83a, Andante und
Allegro brillant op. 92, Fanny
Mendelssohn Hensel, 3 Stücke;
Yaara Tal, Andreas Groethuy-
sen (Klavier); (AD: 1991)
Sony classical CD SK 48494
(WD: 54'29") DDD

„Premieren" des „Andante"
aus dem op. 92 und der Fanny-
Stücke erhöhen die Attrakti-
vität einer programmatisch ins-
gesamt nicht gerade angepaßten
Mendelssohn-Familienplatte. In
der Übermittlung dieser
schlank-bewegten Köstlichkei-
ten folgen Tal-Groethuysen
ihren Plattenvorleistungen mit
Czerny, Rachmaninoff etc.:
kühle Beherztheit, analytische
Impulsivität! P.C.

o

Kasparov, Linkos, Ave Maria,
Genesis, Stabat Mater, Concerto
for Oboe and Orchester, Inven-
tion; Moscow Contemporary
Music Ensemble u.a., Emin
Khatchaturian und Vladimir
Ponkin (Dirigenten); (AD: 1988,
1989, 1991)
Olympia/Cosmus CD 296 (WD:
66'24") DDD

Yuri Kasparov (Jg. 1955)
gleicht dem bekannten russi-
schen „Gottesnarren", dessen
wirre Reden einen höheren Sinn
zu offenbaren scheinen, der den
Uneingeweihten jedoch verbor-
gen bleibt. Das ist ein Sammel-
surium von möglichst vielen Sti-
len, die nach dem Prinzip des
Kontrastes zusammengestellt
sind: Eine ausdrucksvolle Melo-
die in der Oboe etwa wird von
Jaulgeräuschen in anderen In-
strumenten „begleitet". Kaspa-
rov scheint alles zu können, nur
weiß er wohl nicht, was er ei-
gentlich will. G.Sch.

o

Mendelssohn Bartholdy, Sinfo-
nien Nr. 5 D-Dur op. 107 und Nr.
1 c-Moll op. 11; Bamberger
Symphoniker, Claus Peter Flor;
(AD: 1990)
BMG/RCA-Ariola CD 09026
60391 2 (WD: 58'24") DDD

Claus Peter Flor setzt seinen
Mendelssohn-Zyklus mit den
Bamberger Symphonikern
durch die erste und fünfte Sinfo-
nie fort. Dabei betont er die
strukturelle Klarheit und einen
wohl ausbalancierten Klang.
Die erste Sinfonie hat hier die
drängenden Züge und den ju-
gendlichen Impetus, der ihr ei-
gen ist. Die „Reformationssinfo-
nie" wird angenehm energisch
und kraftvoll, frei von prote-
stantischem Pathos musiziert.

H.Gr.

Russische Trios (Vol. 2): Klavier-
trios von Rimsky-Korssakoff (c-
Moll) und Borodin (D-Dur);
Moskauer Klaviertrio; (AD:
1992)
Le Charit du Monde/Helikon CD
288 051 (WD: 67'01") DDD

Dieses Trio muß man einmal
live im Konzert erlebt haben! Da
kann man nämlich sehen und
spüren, was man bei dieser Auf-
nahme (leider) nur hört: dieses
hochkonzentrierte, äußerst wa-
che und lebendige Agieren und
Aufeinander-Reagieren der drei
russischen Musiker, die von
gänzlich gemeinsamem musika-
lischem Empfinden getragen
scheinen. Vladimir Ivanovs Vio-
linton verfügt über ein enormes
Spektrum an Ausdrucksnuan-
cen, und Alexander Bonduri-
ansky agiert am Klavier hoch-
virtuos, genau und mit initiie-
rendem Impetus. S.B.

1

Mendelssohn Bartholdy, Trios
Nr. 1 d-Moll op. 49 und Nr. 2 c-
Moll op. 66; Stuttgarter Klavier-
trio; (AD: 1992)
Orfeo CD 308921 (WD: 5T04")
DDD

Musikalisch hervorragend ge-
arbeitet, allerdings etwas erdi-
ger, weniger schwerelos als es
dem sprühenden Atem der Mu-
sik entspräche, ist diese in ihrer
Art sehr stimmige Einspielung.
Verglichen mit dem luftiger mu-
sizierenden Trio Fontenay setzt
das Stuttgarter Klaviertrio eher
auf die Präsenz der Musik als
auf ihr flüchtiges romantisches
Entschwinden (z.B. im Scherzo
des d-Moll-Trios). Dabei ent-
steht zweifellos eine moderne,
präzise charakterisierende und
musikalisch sehr direkte Inter-
pretation. HCD

Moniuszko

t
Menotti, The Telephone or
l'Amour ä Trois, Ricercare and
Toccata, Canti della lontananza;
Anne Victoria Banks (Sopran),
Gian Luca Ricci (Bariton), Or-
chestra da Camera di Milano,
Paolo Vaglieri; (AD: 1992)
Nuova Era/Fono Münster CD
7122 (WD: 48'58") DDD

Der Geist der Buffo-Oper, mit
herzlichen Grüßen von Rossini,
weht in neoklassizistischer Ver-
packung durch Menottis „Tele-
phone". 1947 komponiert,
gehört dieser erfolgreiche 25 Mi-
nuten-Sketch heute zum Reper-
toire der neuen Gattung „Kam-
meroper". Der vergängliche
Charme des Augenblicks teilt
sich im Esprit dieser Musik auch
in vorliegender Produktion so-
fort mit; die vokale Ausdrucks-
palette wird in unprätentiöser
Natürlichkeit ausgereizt. Eine
liebevoll geglückte, auch instru-
mental perfekte Einspielung!

HCD

o

Mozart, Klavierkonzert Nr. 21
C-Dur KV 467, Tschaikowsky,
Klavierkonzert Nr. 2 G-Dur op.
44 (1. Fassung); Emil Gilels
(Klavier), Staatliches Sinfonie-
orchester der UdSSR, Kirill
Kondrashin; (AD: 1959)
Mezhdunarodnaya Kniga/Cos-
mus CD 417106 (WD: 63'23")
AAD

Es läßt sich augenblicklich
nur erahnen, was in den kom-
menden Jahren aus der „gewen-
deten" UdSSR über den befrei-
ten, ja entfesselten Markt ein-
treffen wird. Aber es wird auch
viel akustische Sensationsma-
che und damit schwerer disco-
graphischer Ballast dabei sein.
Wie hier in diesem Fall: Das Or-
chester werkelt unpünktlich
und zumal bei Mozart wie in ei-
ner Fremdsprache. Und von
Gilels kennt man zu beiden
„Themen" nicht nur sauberere,
sondern auch inspiriertere
Ariola-Versionen. P.C.

Moniuszko, Messe de Piotrowin,
Ecce lignum crucis, Litanei
d'Ostra Brama IV für Soli, Chor
und Orgel; Slawomir Kaminski
(Orgel), Les Rossignols Polonais,
Wojciech A. Krolopp; (AD: 1992)
Le Chant du Monde/Helikon CD
278 1093 (WD: 63'43") DDD

Der polnische Komponist Sta-
nislaw Moniuszko (1819-1872)
ist vor allem durch seine Opern
„Halka" und „Das verwun-
schene Landhaus" bekannt ge-
worden. Zugleich behielt er Zeit
seines Lebens seine Bindung an
die Kirchenmusik aufrecht. Von
diesen hier vorgelegten Werken
sind besonders hervorzuheben
die ausdrucksstarke Motette
„Ecce lignum crucis" und die
„Polnische Messe" für Knaben-
chor, die sich durch große Nähe
zur Volksmusik auszeichnet.
Der Chor singt sehr engagiert,
leider nicht sonderlich differen-
ziert. D.W.

Das Narrenfest an der Kathe-
drale von Beauvais: Offizium
und Eselsmesse nach den Hand-
schriften aus Beauvais, Sens
u.a.; New London Consort, Phi-
lip Pickett; (AD: 1990)
L'Oiseau-Lyre/Decca CD 433
194-2 (WD: 75'19") DDD

Philip Pickett wagt mit sei-
nem Ensemble die musikalische
Realisierung einer an mittelal-
terlichen Kathedralen beson-
ders in Frankreich beliebten
Festivität - das Narrenfest des
Neujahrstages. Die Lieder mit
ihren frivolen und parodisti-
schen Texten und die dazu-
gehörige Musik lassen sich ohne
den Anlaß des Festes nicht ver-
stehen. Die Zöglinge der Kathe-
dralschule spielten an diesem
Tag Bischof und Kapitel und
durften im Rahmen der Liturgie
den gesamten Kultus parodie-
ren. Die musikalische Umset-
zung ist anschaulich und durch
Quellen abgesichert. M.H.

Mozart, Harmoniemusiken zu
Cosi fan tutte und Die Ent-
führung aus dem Serail; Bläser
der Berliner Philharmoniker;
(AD: 1991)
Orfeo CD 260 931 (WD: 54'58")
DDD

Vor allem Johann Nepomuk
Wendt, Mitglied der Wiener
Hofoper zu Mozarts Zeiten, spe-
zialisierte sich auf das „Nach-
komponieren" der Da-Ponte-
Opern Mozarts - er setzte die
Zugnummern „auf Harmonie"
(je zwei Oboen, Klarienetten,
Hörner und Fagotte) und ließ
neben Mozarts Sonne auch sei-
nen eigenen Stern kräftig leuch-
ten. So erklangen die herrlichen
Melodien dann überall an Hö-
fen, auf Plätzen und in Häusern.
Die makellose Wiedergabe die-
ser „Hits" durch die Bläser der
Berliner Philharmoniker hat
Schmiß und Charme. D.St.

o

Prokofieff, Sonaten für Violine
und Klavier Nr. 1 op. 80 und Nr.
2 op. 94, Cinq Melodies op. 35
bis; Mark Lubotsky (Violine),
Boris Berman (Klavier); (AD:
1991)
Ottavo/Fono Münster CD 79136
(WD: 63'13") DDD

Das ist ein kerniger, etwas
polternder, täppischer Proko-
fieff, den Mark Lubotsky und
Boris Berman bieten. Leider ori-
entiert Lubotsky seine Phrasie-
rung ausschließlich am Krite-
rium der bequemen Spielbar-
keit, weniger am musikalischen
Sinnzusammenhang. So stören
die auffälligen leeren Saiten der
Violine, die Lubotsky gerne
nutzt, empfindlich die wunder-
bare Kontinuität der Melodik
Prokofieff s. Die Einspielung
wirkt allzu bemüht und erarbei-
tet; sie wird sich kaum gegen die
vorzüglichen vorhandenen Ein-
spielungen behaupten können.

G.Sch.

MUSIKPRODUKTION
DABRINGHAUS

UND GRIMM

Harald Vogel
Harald Vogel' ist ein profunder Ken-
ner der Musik von Buxtehude und
ein hochbegabter Organist. Als Di-
rektor der Norddeutschen Orgel-
akademie und Professor für Orgel
an der Hochschule der Künste in
Bremen (Akademie für Alte Musik)
gingen wesentliche Impulse zur
Anwendung der alten Spielweise
und zur Restaurierung historischer
Instrumente von ihm aus.

Dietrich Buxtehude
Orgelwerke Vol.5

Pilsum, Buttforde, Langwarden,
Basedow, Groß Eichsen

MDG L3425
Orgelwerke Vol.6

Roskilde, Helsingor, Torrlösa
MDG L3426

Das gesamte Orgelwerk Buxte-
hudes liegt zum ersten Mal in diesen
Einspielungen auf originalen In-
strumenten des Ost- und Nordsee-
küstengebietes vor: Von der nie-
derländischen Provinz Groningen
bis nach Mecklenburg, Dänemark
und Schweden mit den Orten der
Schnitgerschen Werkstätten - Stade
und Hamburg - im Mittelpunkt.
Es wurden 17 historische Orgeln
aufgenommen, darunter die Schnit-
ger-Orgeln in Hamburg, Stade,
Grasberg, Norden, Weener, Noord-
broek und Groningen - Aa-Kerk.
Weiterhin wurde natürlich die ein-
zige erhaltene historische Orgel Lü-
becks, die kleine Jacobi-Orgel, be-
rücksichtigt. Es sind insgesamt
mehr als 250 originale Register, da-
von sehr viele in Einzelregistrierun-
gen, aus dem 15. bis zum frühen
18. Jahrhundert zu hören.
»Eine Jahrhundertaufnahme der ge-
samten Orgelwerke Buxtehudes.«
(Alte Musik Aktuell)

MDG-audiophile Referenzaufnahmen:
Bitte fordern Sie unseren

Gesamtkatalog an!
Musikproduktion

i Dabringhaus und Grimm
1 Bachstr.35 D-4930-Detmold

Tel 05231/2 40 01 Fax: 2 61 86

im Vertrieb von

helikon
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Kimsky-Korssakoff, Schehera-
zade op. 35, Russische Ostern op.
36; New York Philharmonie Or-
chestra, Yuri Temirkanov; (AD:
1991)
RCA/BMG-Ariola CD 61173 2
(WD: 64'19") DDD

Eine reine Freude! Wer die
New Yorker Philharmoniker
beispielsweise unter Masur im
Ohr hat, der wird sie hier kaum
wiedererkennen: Soviel an
schierer Klangsinnlichkeit, an
farbenprächtig schillerndem
Kolorit haben sie lange nicht
mehr ins Feld geführt. Das
schwelgt und wogt, blüht aus
und verströmt sich - wobei Te-
mirkanov sehr genau weiß, wie-
viel es verträgt. Er garantiert
dafür, daß die Instrumentalfar-
ben-Polyphonie nicht vorder-
gründig-vorlaut wird und die
Transparenz leidet. W.Pf.

o

Clara Wieck-Schumann, Drei
Romanzen op. 22, Schumann,
Sonaten Nr. 1 a-Moll op. 105,
Nr. 2 d-Moll op. 121 und Nr. 3 a-
Moll; Andrew Hardy (Violine),
Uriel Tsachor (Klavier); (AD:
1991)
Olympia/Cosmus CD 356 (WD:
79'14") DDD

Als Gesamtaufnahme der ori-
ginalen Kompositionen für Vio-
line und Klavier von Clara und
Robert Schumann etikettiert
das britische Label Olympia
seine Edition, das auch die von
Oliver Neighbour rekonstruierte
Sonate Nr. 3 enthält. Claras für
Joseph Joachim komponierte
Romanzen beläßt Andrew
Hardy, von dem auch die Werk-
einführung im Beiheft stammt,
in ihrer Schlichtheit; er brandet
erst in Roberts zweiter Sonate
zu voller Leidenschaft auf. Man
hört in dieser Aufnahme ein eng
aufeinander eingespieltes Duo.

PPP
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Bossini, I Gondolieri (Chor- u.
Ensemblemusik); Südfunkchor,
Roland Keller, Susan Wenckus
(Klavier), Rupert Huber, Eric
Ericson, Helmut Wolf; (AD:
1979-92)
Carus,'Disco-Center CD 83.127
(WD: 56'51") ADD/DDD

Durch seine Messen weiß man,
daß Rossini sich auf sakralem
Gebiet gar nicht sehr opernfern
artikulierte. Unter seinen „Al-
terssünden", wie er die zahlrei-
chen Kompositionen selbst
nannte, die er nach seiner
Opernkarriere in Paris nieder-
schrieb, finden sich allerdings
doppelchörige a-cappella-
Werke, Chorfugen, religiöse
Chöre etc., die dem Tonfall der
Oper weitestgehend entsagen.
Diese sehr informative, inter-
pretatorisch hochrangige CD
enthält auch eine sehr stim-
mungsvolle, hörenswerte Trau-
ermusik zum Tod Meyerbeers.

H.Sch.

o

Schubert, Sinfonien Nr. 5 B-Dur
und Nr. 7 h-Moll (Unvollendete),
Schauspielmusik zu Rosa-
munde: Nr. 1 und 3a; Wiener
Akademie, Martin Haselböck;
(AD: 1992)
Novalis/TIS CD 150091-2 (WD:
60'28") DDD

Martin Haselböck führt sei-
nen engagierten Kurs mit sei-
nem kleinbesetzten Ensemble
fort. Wie schon bei den früheren
Wiener Novalis-Produktionen
ist das Resultat etwas ruppig
und unausgeglichen, was durch
die direkte Aufnahmetechnik
noch unterstützt wird. Keine er-
ste Wahl also, aber eine Produk-
tion, die dem Orchesterklang,
mit dem Schubert rechnete,
wohl durchaus nahekommt.

M.E.

o jj.i «li

Scriabin, Sonaten Nr. 6 und 9,
Impromptus op. 7, 12 und 14,
Walzer op. 1 und 47, Vers la
flamme op. 72, Allegro de Con-
cert op. 18 u.a.; Kun Woo Paik
(Klavier); (AD: 1991)
Dante/Fono Münster CD 9125
(WD: 77'14") DDD

„Dante presents a digital re-
cording by the pianist Kun Woo
Paik on a 1926 Steinway ,D'
Concert Grand" heißt es auf der
Coverrückseite vollgriffig und
vielversprechend. Paiks - wie-
derum - eher lärmende, klat-
schige Scriabin-Methodik erhält
durch ein räumlich abgeflach-
tes, alles andere als „natürli-
ches" Klangbild eine zusätzliche
Wendung hin zur Grobschläch-
tigkeit. P.C.

Stanford, Sonate Nr. 2 für Vio-
loncello und Klavier, Bridge,
Elegy und Scherzetto, Ireland,
Sonate für Violoncello und Kla-
vier g-Moll; Julian Lloyd Web-
ber (Violoncello), John McCabe
(Klavier); (AD: 1979, 1992)
ASV/Koch CD 807 (WD: 55'38")
ADD/DDD

Eine CD nicht nur für
Freunde britischer Musik! Un-
verständlich, warum Stanfords
von Brahms beeinflußte, aber
durchaus eigenständige, melo-
dienselige zweite Cellosonate
bisher noch nie aufgenommen
wurde. Irelands Sonate geht ei-
nen Schritt weiter, ist suchender
und komplexer. Julian Lloyd
Webber scheint die Musik dieser
beiden Außenseiter wirklich am
Herzen zu liegen. Sein Spiel ist
rundum überzeugend, mit elegi-
schem Grundton, aber nie auf-
gesetzt pathetisch. J.S.

Schubert, Streichquartett d-
Moll D 810, Der Tod und das
Mädchen D 531; Stamitz-Quar-
tett, Thomas Pfeiffer (Bariton),
Wolf gang Kubier (Klavier); (AD:
1990)
Bayer Records/'Helikon CD 100
201 (WD: 46'35") DDD

Es ist sicher keine schlechte
Programmidee, Schuberts po-
pulärstes Streichquartett mit
dem Lied zu kombinieren, das
als Thema für die Andante-Va-
riationen des Quartetts dient.
Doch bei Sammlern ist solch ein
Gattungsmix nicht sonderlich
beliebt, und beim Gelegenheits-
käufer ist das Quartett aus Prag
noch zu unbekannt. Dabei bie-
ten die Tschechen mit ihrem so-
noren Timbre eine zwar etwas
zurückhaltende, aber durchaus
ansprechende, klassisch abge-
rundete Interpretation. Der
Klang ist klar und transparent,
das Textheft informativ. P.K. .

o

Strawinsky, Apollon Musagete,
Dumbarton Oaks, Concerto in
D; Nieuw Sinfonietta Amster-
dam, LevMarkiz; (AD: 1992)
Globe/Helikon CD 5071 (WD:
60'35") DDD

Einen neoklassizistischen
Strawinsky con animo und auch
con anima bietet die Nieuw Sin-
fonietta Amsterdam unter ihrem
Chefdirigenten Lev Markiz. Die
fast expressive Deutung der Mu-
siker wärmt die marmorne
Kühle der Werke und bietet, was
die „verbogenen" Harmonien
anbetrifft, interessante Ein-
drücke. Das präsente Klangbild
ist etwas hallig, was gut zu den
auch dynamisch weit aus-
schwingenden Interpretationen
paßt. B.U.

Strauß, Frühlingsstimmen-Wal-
zer, Rachmaninoff, Elegie op.
3,1, Rossini, Ouvertüre Die die-
bische Elster, Dvofäk, Slawi-
scher Tanz op. 46,8, Humoreske,
Sinding, Frühlingsrauschen
u.a.; Salonorchester Colin; (AD:
1992)
EMI CD 7 54518 2 (WD: 76'17")
DDD

Voüä - Großmütterchens
„Glückwunschtelegramm" nun
auch auf CD. Blitzsauber darge-
boten, versteht sich: fast zu
schön, um wahr zu sein, und von
einer historisierenden Ernsthaf-
tigkeit, die einmal mehr den be-
sonderen Humor der musik-
ausübenden Zunft charakteri-
siert. Und wenn gar noch in der
letzten Nummer (Ketelby's
„Persischem Markt") spätkolo-
nialistischer Hochmut Platz
greift, dann scheint die Zeit
tatsächlich zurückgedreht: Nur
die Salons - die gibt es schon
lange nicht mehr! M.K.

Walton, Sinfonie Nr. 1 b-Moll,
Sinfonie Nr. 2; Royal Philhar-
monie Orchestra, Vladimir Ash-
kenazy; (AD: 1991)
Decca CD 433 703-2 (WD:
72'10") DDD

In letzter Zeit sind einige be-
merkenswerte Aufnahmen von
Waltons Erster herausgekom-
men. Schön, daß Ashkenazy sie
nun mit der seltener zu hören-
den Zweiten, oft als „kleiner
Schwester" unterschätzten, ge-
koppelt hat. Ashkenazys Inter-
pretation scheint getragen von
der Suche nach der romanti-
schen Seele Waltons, ist von un-
gewöhnlich hoher Qualität der
Ausführung, breit-fließend und
doch voller Prägnanz im Detail,
mit besonderer Beachtung der
Blechbläserstimmen. Ashke-
nazy gelingt aber weder so Auf-
regendes wie Previn noch so
Neues wie Rattle. J.S.

o

Telemann, Orchestersuiten C-
Dur (La Bouffone), g-Moll (La
Changeante) und G-Dur (La
Bizarre); Philharmonia Virtuosi,
Richard Kapp; (AD: 1990)
Koch-Schwann CD 3-1214-2
(WD: 54'59") DDD

Diese Einspielung aus New
York zeigt, daß man Telemanns
Musik auch auf „modernen" In-
strumenten klangschön, rhyth-
misch flexibel und impulsreich,
transparent und lebendig spie-
len kann. Gewiß fehlt manchmal
das Raffinement, mit dem auf
historischen Instrumenten
Klangschattierungen verwirk-
licht werden können. Aber dafür
spielen die Musiker hier zu-
packend, natürlich, musikan-
tisch. Sie nehmen Telemanns
Musik ernst: Ihr Witz, ihre Cha-
rakterisierungskunst, ihre
Ideenfülle werden dem Hörer in-
spiriert und engagiert nahege-
bracht. FPM

Walton, Violakonzert, Sonate
für Streichorchester, Variatio-
nen über ein Thema von Hinde-
mith; Nobuko Imai (Viola), Lon-
don Philharmonie Orchestra,
Jan Latham-Koenig; (AD: 1992)
Chandos/Koch CD 9106 (WD:
79'51") DDD

Wie üblich in dieser bemer-
kenswerten Serie bei Chandos
wartet auch diese CD mit einem
hervorragend interpretierten,
üppig dimensionierten Aus-
schnitt aus dem Gesamtwerk
Waltons auf. Interessant an die-
ser CD vor allem die Beziehung
Walton-Hindemith. Das Viola-
konzert, das von Hindemith ur-
aufgeführt wurde, wird sauber
und präzise gespielt. Die Hinde-
mith-Variationen, hier in ex-
pressiver Deutung, sind hand-
werklich so gut gearbeitet, daß
selbst ein Könner wie der Wid-
mungsträger voller Bewunde-
rungwar. J.S.

Telemann, Der Tag des Gerichts;
An« Monoyios (Sopran), David
Cordier (Alt), Wilfried Jochens
(Tenor), Stephan Schreckenber-
ger (Baß), Rheinische Kantorei,
Das Kleine Konzert, Hermann
Max; (AD: 1990)
Capriccio/EMI CD 10413 (WD:
70'46") DDD

Mit feurigem Temperament
und sicherem Stilempfinden ge-
lingt Hermann Max eine sehr
plastische Darstellung von Tele-
manns beliebtem Singgedicht.
Bei aller Perfektion merkt man
freilich, daß es sich bei der Rhei-
nischen Kantorei inzwischen um
ein ad-hoc-Ensemble handelt,
welches eines gereiften, persön-
lichen Chorklanges entbehrt.
Doch das hohe technische und
musikalische Niveau dieser ins-
gesamt sehr guten Interpreta-
tion läßt im Detail den Eindruck
des Flüchtigen schnell verges-
sen. M.Ken.

o

Weber, Sonate A-Dur op. 39,
Aufforderung zum Tanz op. 65,
Polacca Brillante op. 72, Rondo
Brillante op. 62; Phyllis Moss
(Klavier); (AD: 1988)
Centauri'Disco-Center CD 2041
(WD: 48'56") DDD

Carl Maria von Weber galt als
einer der großen Klaviervirtuo-
sen seiner Zeit - aber eben auch
als wichtiger Wegbereiter (na-
tur-)romantischen Ausdrucks.
Sein Klavierwerk bewegt sich -
einem mendelssohn'schen
„Rondo Capriccioso" vergleich-
bar - vielfach noch im „Nie-
mandsland" der Biedermeier-
Romantik und wird eben da-
durch zur delikaten Herausfor-
derung zwischen horizontaler
Pianistik und echter Inhaltlich-
keit. Die vorliegende Einspie-
lung mißt ersterem zuviel .Ge-
wicht bei - und selbst dies kei-
neswegs immer überzeugend: Zu
schnell sind die dynamischen
Reserven erschöpft. M.K.

o

Tschaikowsky, Violinkonzert D-
Dur op. 35, Serenade Melancho-
lique h-Moll op. 26, Valse-
Scherzo C-Dur op. 34; Pierre
Amoyal (Violine), Philharmonia
Orchestra, Charles Dutoit; (AD:
1981)
Erato/East West Records CD
2292-45971-2 (WD: 50'44") ADD

In den sechziger Jahren war
Pierre Amoyal (Jg. 1949) Schüler
von Heifetz, ein Faktum, das die
Erwartungen hochschnellen
ließ. Doch alle Hoffnungen kann
er, zumindest bei Tschaikowsky,
nicht einlösen. Amoyal setzt auf
extrovertierte Virtuosität, kraft-
strotzend attackiert er die ent-
sprechenden Bravourpassagen,
mitunter allerdings auf Kosten
von Präzision und Tonschön-
heit. Am stärksten wirkt noch
die Canzonetta von op. 35. Ein
Remake, das es gegen die über-
mächtige Konkurrenz schwer
haben dürfte. Deutlich violinbe-
tontes Klangbild. N.H.

Zemlinsky, Die Seejungfrau,
Sinfonische Gesänge op. 20; Or-
trun Wenkel (Alt), Sinfonieor-
chester des SWF, Zoltän Peskö,
Vaclav Neumann; (AD: 1988,
1984)
Wergo CD 6209-2 (WD: 62'29")
DDD/ADD

Für Bildende Künste, Malerei
und Fotografie ist das Genre
„Akt" eine Selbstverständlich-
keit. Daß sinfonische Dichtun-
gen sich viel zu selten program-
matisch auf das (Ewig-)Weibli-
che beziehen, männliches
Heroengetue unangemessen fa-
vorisieren, wird dem Hörer von
Zemlinskys „Seejungfrau" be-
wußt. Das Sinfonieorchester des
SWF zeigt seine Klasse auch bei
den sinfonischen Gesängen op.
20 mit Ortrun Wenkel, deren re-
lativ hart timbrierter, zu Schär-
fen neigender Mezzo mit der von
den Negergedichten beschriebe-
nen rauhen Wirklichkeit korre-
liert. V.F.
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